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bafj Sie 3b*en Slbfdjieb eingereidjt fjätten,
roeit Sie eine englifdje ßrbfdjaft antreten
roollten. 3<b babe eigentlidj bei biefer ©e=

legenbeit guerft bemerft, bafj id) in fritifd)en
Situationen über eine mid) felbft in ©rftau=
nen fetjenbe Sîube oerfüge. 3^) laß nxid)
pradjtoott burd). ßrgäblte, bafj mein eng=

lifd)er Dnfet bie 33ebingung gefteltt babe, bafj
idj aus ber beutfdjen Slrmee austreten müffe,
roenn idj ber ßrbfdjaft nidjt oerluftig geben
monte. Sas mirb ja roobl audj fo ungefähr
geftimmt baben?"

Sorioal fdjlug balb ärgerlidj, balb be=

luftigt, mit ber gauft auf ben Sifdj. 3e9"t
alfo rourbe ibm bie Sfufflärung über jenes
©erüdjt, bas fidj feinergeit fo bartnädig im
Regiment bebauptete, er fjätte roegen ber
©rbfdjaft feinen Slbfdjieb nebmen müffen.

Sonnerroetter!" rief er. 3etjt roeifj id)
enblid), roiefo ein Äamerab bamals im Äa=

fino bagu tarn, mir ben ©ebanfen untergu=
jdjieben, idj bätte roegen bes englifdjen ©elbes
meinen ßeutttantsrod an ben Sîagel gebängt.
3dj babe bamals einen fdjarfen Sluftritt mit
btm Uedjtritj gebabt. Siefe ©efdjidjte »er=
banfe idj alfo audj 3bnen?"

3dj bebaure lebtjaft, fjerr oon 5lrm=
brüfter, bafj idj 3b"en Unannebmlid)feiten
oerurfadjt babe. ©s ift nidjt gang leidjt, im=

mer bas ridjtige gu treffen, roenn man bie
Stolle eines anbern fpielt."

3dj babe bamals ben Äameraben eine
energifdje Stbfubr guteil roerben laffen unb
ibm gefagt, bafj idj bie ©rbfdjaft ausgefdjlagen
baben roürbe, roenn an ibre Slnnabme mein
Dttfef eine 33ebingung gefnüpft i)'itU, bie
ftdj auf meine Stellung als beutfdjer Dffigier
begogen batte. Unb bann babe idj ben ßeuten
gefagt, baß idj beim Sîegiment fein roerbe,
roenn ein Ärieg ausbredjen follte, einerlei,
gegen roen."

ßine fleine S3aufe trat ein. ©mit Sdjnepfe
günbete fidj etroas umftänblidj eine neue 3'=
garre an. Sann fagte er, ernfter als bisber:

©efdjäfttidj roären roir im reinen, fjerr
oon Slrmbrüfter. Slun batte idj 3bnen aber

eortjin gefagt, bafj idj aus einem gang be=

fonberen ©runb ein 3ntereffe baran bätte,
3bren Stamen gu fdjönen. Sinb Sie nidjt
neugierig, biefen ©runb fennen gu lernen?"

Sorioal blicfte betroffen auf.
3dj roollte Sie fdjon fragen ."
3unädjft nod) eine anbere grage: 3ft

3bnen nie ber ©ebanfe gefommen, bafj bie
3lebnlid)feit groifdjen uns einen redjt nabe=
liegenben ©runb baben fönnte? Safj fie nidjt
ein fleiner Sdjerg ber Statur, fonbern bie
golge bes ©efetjes oon ber SSererbung ift?"

Sorioal fprang auf.
SBas roollen Sie bamit fagen?"
3b* 33ater, ber gretfjerr ßlgar griebridj

Äarl oon Slrmbrüfter ift audj mein 33ater!"
fagte ©mil Sdjnepfe. Setjt Sie bas fo febr
in ©rftaunen?"

Slllerbings!" ftotterte Sorioal. 3dj babe
bisber an biefe ßöfung bes 3?ätfels nidjt ge;
badjt. Slber Sie roerben eine grage begreif;
Udj finben, £>err Sdjnepfe. fjaben Sie für
3b*e 33ebauptung 33eroeife?"

Sie babe idj. Slber ebe id) 3bnen bies
geige, geftatten Sie mir, 3bnen eine fleine
ßrflärung abgugeben. SBeber meine oerftor=
bene SJÎutter nodj id) baben jemals oerfudjt,
einen 33orteii für uns aus bem Umftanb gu
gieben, bafj bie 33erroanbten meines 33aters
oermögenbe ßeute finb. SJteine SJtutter bat
mid) ergogen, fo gut fie fonnte, unb roenn
fidj aud) über bie SJtetbobe ibrer ßrgiebung
ftreiten läfjt, fo bat fie bodj an einem feft=

gebalten: Sie bat midj, ber id) fonft nur
roenig auf biefer SBelt adjte, bie Sfdjtung
oor bem Stamen meines 33aters gelefjtt. 3dj
babe oon meinem 33ater nidjt nur einige
Sleufjerlidjfeiten, fonbern leiber audj geroiffe
Steigungen geerbt, unb fo ift aus mir, ba
id) fein edjter Striftofrat fein fonnte, jener
S3feubo=3friftofrat geroorben, ber fidj bie 3Jîit=

tel gu feiner Sdjeinejifteng obne 33ebenfen
ba nabm, roo fie fidj ibm boten. Stber bas
foll nun anbers roerben." ßr lädjelte.

SBie Sdjuppen fiel es Sorioal oon ben

Sfugen; fo einfadj, jo natürlid) roar biefe ßr=

flärung ber rätfelbaften Slebnlidjfeit groifdjen
ibm unb feinem ©egenüber

ßs bebarf feiner roeiteren 33eroeife", fagte
er. 3a) ßlaube 3bnett. 3$ roeifj, bafj meine
SJÎutter in oielen Singen anbere 2fnfdjau=

ungen batte, als mein 33ater. Saraus er=

gaben fid) SSerftimmungen, bie fidj nad) unb
nadj oertieften unb beibe Seile unglüdlid)
madjten. Sie roiffen roobl, bafj mein SSater,

unjer 33ater, mit eigener fmnb feinem ßeben
ein 3iel fefcte. ßr bat fidj erfdjoffen."

ßmil Sdjnepfe l)atte ein SSätfdjen 33riefe
beroorgeboft. ßs roaren alte, oergilbte 33riefe,
gufammengebalten oon einem oerblafjten,
rofafarbenen 33änbdjen.

Sas roeifj idj!" fagte ßmil Sdjnepfe.
ßtner biefer 33ricfe ift nur roenige Stunben
oor feinem Sobe gefdjrieben roorben. 3<b roar
bamals adjt 3ab*e alt. SJÎeine SJtutter reifte
mit mir an einem falten SBintertag gur 33e=

erbigung. SSon roeitem baben roir gefeben,
roie ber Sarg in bie ©ruft gefenft rourbe.
Samals babe tdj Sie gum erftenmal gefeben."

©r erbob fid).
SJfeine SJÎutter," fagte Sorioal, bat nadj

bem Sobe meines 33aters in einer Sfufroaf;
lung oon 33erbitterung alles oerbrannt, roas
an ibn erinnerte. 3<b roäre 3bnen banfbar,
roenn Sie mir biefe S3riefe für einige Sage
überlaffen roürben. ßs foff feine Sîadjprû=
fung 3b*er Sfngaben fein. 3<b mödjte nur
einmaf einige Stunben meinem S3ater roib;
men, unb idj glaube, bafj biefe midj näber
bringen, afs bie ßrgäblungen meiner eng=
lifdjen 33erroanbten. SBolfen Sie?"

ßinen Slugenblid gögerte ßmil Sdjnepfe.
Sie baben ein Stedjt barauf", fagte er

bann, fjeben Sie bie 33riefe auf! fie finb
bei 3bnen beffer aufgeboben als bei mir.
Sie S3oliget ift oft fo fo gubringlidj neu=

gierig!"
Sie fönnen bie 33riefe morgen roieber

baben."
SJlorgett bin idj fdjon roeit oon bier",

lädjelte ber anbere. Statten Sie bie 23riefe.
Sie foltert eine Sübne fein für bie Unan=
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dasz Sie Ihren Abschied eingereicht hätten,
weil Sie eine englische Erbschaft antreten
wollten. Ich habe eigentlich bei dieser
Gelegenheit zuerst bemerkt, daß ich in kritischen
Situationen über eine mich selbst in Erstaunen

setzende Ruhe verfüge. Ich log mich
prachtvoll durch. Erzählte, daß mein
englischer Onkel die Bedingung gestellt habe, daß
ich aus der deutschen Armee austreten müsse,

wenn ich der Erbschaft nicht verlustig gehen
wollte. Das wird ja wohl auch so ungefähr
gestimmt haben?"

Dorival schlug halb ärgerlich, halb
belustigt, mit der Faust auf den Tisch. Jetzt
also wurde ihm die Aufklärung über jenes
Gerücht, das sich seinerzeit so hartnäckig im
Regiment behauptete, er hätte wegen der
Erbschaft seinen Abschied nehmen müssen.

Donnerwetter!" rief er. Jetzt weiß ich

endlich, wieso ein Kamerad damals im Kasino

dazu kam, mir den Gedanken unterzuschieben,

ich hätte wegen des englischen Geldes
meinen Leutnantsrock an den Nagel gehängt.
Zch habe damals einen scharfen Auftritt mit
dem Uechtritz gehabt. Diese Geschichte
verdanke ich also auch Ihnen?"

Ich bedaure lebhaft, Herr von
Armbrüster, daß ich Ihnen Unannehmlichkeiten
verursacht habe. Es ist nicht ganz leicht,
immer das richtige zu treffen, wenn man die
Rolle eines andern spielt."

Ich habe damals den Kameraden eine
energische Abfuhr zuteil werden lassen und
ihm gesagt, daß ich die Erbschaft ausgeschlagen
haben wllrde, wenn an ihre Annahme mein
Onkel eine Bedingung geknüpft hätte, die
sich auf meine Stellung als deutscher Offizier
bezogen hätte. Und dann habe ich den Leuten
gesagt, daß ich beim Regiment sein werde,
wenn ein Krieg ausbrechen sollte, einerlei,
gegen wen."

Eine kleine Pause trat ein. Emil Schnepfe
zündete sich etwas umständlich eine neue
Zigarre an. Dann sagte er, ernster als bisher:

Geschäftlich wären wir im reinen, Herr
von Armbrüster. Nun hatte ich Ihnen aber

vorhin gesagt, daß ich aus einem ganz
besonderen Grund ein Interesse daran hätte,
Ihren Namen zu schonen. Sind Sie nicht
neugierig, diesen Grund kennen zu lernen?"

Dorival blickte betroffen auf.
Ich wollte Sie schon fragen ."
Zunächst noch eine andere Frage: Ist

Ihnen nie der Gedanke gekommen, daß die
Aehnlichkeit zwischen uns einen recht
naheliegenden Grund haben könnte? Daß sie nicht
ein kleiner Scherz der Natur, sondern die
Folge des Gesetzes von der Vererbung ist?"

Dorival sprang auf.
Was wollen Sie damit sagen?"

Ihr Vater, der Freiherr Elgar Friedrich
Karl von Armbrllster ist auch mein Vater!"
sagte Emil Schnepfe. Setzt Sie das so sehr
in Erstaunen?"

Allerdings!" stotterte Dorival. Ich habe
bisher an diese Lösung des Rätsels nicht
gedacht. Aber Sie werden eine Frage begreiflich

finden, Herr Schnepfe. Haben Sie für
Ihre Behauptung Beweise?"

Die habe ich. Aber ehe ich Ihnen dies
zeige, gestatten Sie mir, Ihnen eine kleine
Erklärung abzugeben. Weder meine verstorbene

Mutter noch ich haben jemals versucht,
einen Vorteil für uns aus dem Umstand zu
ziehen, daß die Verwandten meines Vaters
vermögende Leute sind. Meine Mutter hat
mich erzogen, so gut sie konnte, und wenn
sich auch über die Methode ihrer Erziehung
streiten läßt, so hat sie doch an einem
festgehalten! Sie hat mich, der ich sonst nur
wenig auf dieser Welt achte, die Achtung
vor dem Namen meines Vaters gelehrt. Ich
habe von meinem Vater nicht nur einige
Aeußerlichkeiten, sondern leider auch gewisse

Neigungen geerbt, und so ist aus mir, da
ich kein echter Aristokrat sein konnte, jener
Pseudo-Aristokrat geworden, der sich die Mittel

zu seiner Scheinexistenz ohne Bedenken
da nahm, wo sie sich ihm boten. Aber das
soll nun anders werden." Er lächelte.

Wie Schuppen fiel es Dorival von den

Augen ; so einfach, so natürlich war diese Er¬

klärung der rätselhaften Aehnlichkeit zwischen

ihm und seinem Gegenüber

Es bedarf keiner weiteren Beweise", sagte
er. Ich glaube Ihnen. Ich weiß, daß meine
Mutter in vielen Dingen andere Anschauungen

hatte, als mein Vater. Daraus
ergaben sich Verstimmungen, die sich nach und
nach vertieften und beide Teile unglücklich
machten. Sie wissen wohl, daß mein Vater,
unser Vater, mit eigener Hand seinem Leben
ein Ziel setzte. Er hat sich erschossen."

Emil Schnepfe hatte ein Päckchen Briefe
hervorgeholt. Es waren alte, vergilbte Briefe,
zusammengehalten von einem verblaßten,
rosafarbenen Bündchen.

Das weiß ich!" sagte Emil Schnepfe.

Einer dieser Briefe ist nur wenige Stunden
vor seinem Tode geschrieben worden. Ich war
damals acht Jahre alt. Meine Mutter reiste
mit mir an einem kalten Wintertag zur
Beerdigung. Von weitem haben wir gesehen,
wie der Sarg in die Gruft gesenkt wurde.
Damals habe ich Sie zum erstenmal gesehen."

Er erhob sich.

Meine Mutter," sagte Dorival, hat nach
dem Tode meines Vaters in einer Aufwallung

von Verbitterung alles verbrannt, was
an ihn erinnerte. Ich wäre Ihnen dankbar,
wenn Sie mir diese Briefe für einige Tage
überlassen würden. Es soll keine Nachprüfung

Ihrer Angaben sein. Ich möchte nur
einmal einige Stunden meinem Vater
widmen, und ich glaube, daß diese mich näher
bringen, als die Erzählungen meiner
englischen Verwandten. Wollen Sie?"

Einen Augenblick zögerte Emil Schnepfe.

Sie haben ein Recht darauf", sagte er
dann. Heben Sie die Briefe auf! sie sind
bei Ihnen besser aufgehoben als bei mir.
Die Polizei ist oft so so zudringlich
neugierig!"

Sie können die Briefe morgen wieder
haben."

Morgen bin ich schon weit von hier",
lächelte der andere. Behalten Sie die Briefe.
Sie sollen eine Sühne sein für die Unan-
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